
er.

hie!

S., in
n des

amen
erren
n vor
ange-
à 10

ch.

Uhr
r).
ancdl.

ber,

ſt
illon.

user

z

3409
icerte
terirt
ein

z M.,
u der

r

trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſte

1,65 Mk.

von früh

tion Abends von 6/,-7 Uhr.

lerſeburger
Abonnementspreis: bei den Aus

en 1 Mk., beim WPoſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld

Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. rberechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen J
7 bis Abends 7, an Sonntagen von S

bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-

e reisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter R wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Recla

n 40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmenInſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

men außerhalb des Jnſeratentheils

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Tageblatt für Stadt und Sand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Nr. 258. Donnerſtag, den 2. November 1899. 139. Jahrgang
vÜè

Bekanntmachung.
Die Staatsſteuerliſten für das Jahr 1899

gehen den Gemeinde und Gutsvorſtänden
bis 4. November er. zu und fordere ich hier-
mit auf, am 9. November er. mit den
Vorbereitungen der Veranlagung für
das Steuerjahr 1900 zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
J. Die Perſonenſtandsaufnahme (Ar

tikel 36 der Ausführungs Anweiſung
zum Einkommenſteuer-Geſetz.)

II. Die Anfertigung:
1. Des Perſonen-Verzeichniſſes (Ar

tikel 37 der Ausführungs- Anweiſung
zum Einkommenſteuer-Geſetz) und der
damit verbundenen Gemeinde-
ſteuerliſte (Artikel 3810 der Aus
führungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer-Geſetz.)

2. Der Staatsſteuerliſte (Artikel 38
der Ausführungs Anweiſung zum
Einkommenſteuer-Geſetz.)

3. Alphabetiſcher Namensverzeichniſſe zu
den Staatsſteuerliſten Seitens der
Städte Lauchſtädt, Lützen, Schafſtädt
und Schkeuditz.

4. Der Staatsſteuerrolle (Artikel 387
der Ausführungs Anweiſung zum
Einkommenſteuer-Geſetz) und

5. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuer
pflichtigen, von welchen zum Zwecke
der bevorſtehenden Veranlagung eine
Steuecrerklärung zu erfordern iſt,
obwohl dieſelben 1899 mit einem
Einkommen von weniger als
3000 M. veranlagt waren. (Artikel
38* der Ausführungs Anweiſung zum
Einkommenſteuer-Geſetz.)

Sofort zu bewirkende Mittheilungen
über diejenigen Perſonen, welche aus
einem im Gemeindebezirk belegenen
Grundbeſitze oder einem daſelbſt be-
triebenen ſtehenden Gewerbe Einkommen

III.

beziehen, aber in einem anderen preu-
ßiſchen Orte zur Einkommenſteuer
zu veranlagen ſind. (Artikel 37 II,
Muſter IV der Ausführungs- Anweiſung
zum Einkommenſteuer-Geſetz.)

Jndem ich die Gemeinde- pp. Behörden er-
ſuche, ſich mit den vorſtehend angezogenen
Beſtimmungen auf das Genaueſte bekannt zu
machen, gebe ich der Erwartung Ausdruck,
daß die Veranlagungs- Arbeiten mit peinlicher
Sorgfalt ausgeführt und die ſämmtlichen
Liſten in richtiger, verſtändnißvoller Weiſe
zur Vorlage kommen werden. Die ausführ-
liche Bekanntmachung vom 20. Oktober
1396 Kreisblatt Nr. 253, 256) empfehle
ich zur Beachtung.

Die Gemeinde-Vorſtände des platten Landes
wollen in dieſem Jahre in Col. 1b der
Staatsſteuerliſte die Nr. der Staatsſteuerrolle
und des Perſonenſtands Verzeichniſſes mit
Blei eintragen, außerdem in Colonne Be-
merkung das Lebensalter der in der Wirth-
ſchaft thätigen, erwachſenen Haushaltungs-
Angehörigen vermerken.

Jm Uebrigen bemerke ich noch Folgendes:
Die Perſonenſtandsaufnahme (ſiehe

Nr. muß ſpäteſtens am 13. November
beendet ſein.

An die Herren Vorſitzenden der Vorein-
ſchätzungs Kommiſſionen haben die Ge-
meinde- und Guts-Vorſtände die unter II
1 bis 5 genannten Liſten pp. bis 25. No-
vember zu überſenden. Säumige Ge-
meinde- und Gutsvorſtände ſind mir nam-
haft zu machen.

Die Sitzungen der Voreinſchätzungs-
Kommiſſionen finden in denſelben Ort-
ſchaften ſtatt wie im Vorjahre.

Wann die Kommiſſionen zuſammentreten,
iſt mir ſeitens der Herren Vorſitzenden bis
ſpäteſtens 1. November er. anzuzeigen.

Am Z3. Dezember muß die Vorein-
ſchätzung beendet ſein, für die Stadt

Merſeburg iſt der Endtermin der 20. De
zember.

Unmittelbar nach beendigter Vor-
einſchätzung reichen die Herren Vorſitzen
den der Voreinſchätzungs-Kommiſſionen an
mich ein:

a) die Staatsſteuerliſten 1899,
b) die Staatsſteuerliſten 1900 mit den

vorſtehend unter II 3 erwähnten
Namensverzeichniſſen,

c) die Staatsſteuerrollen,
d) die PerſonenVerzeichniſſe und Ge-

meindeſteuerliſten,
e) die Sitzungsprotokolle,

Verzeichniſſe der zur Deklaration in
Vorſchlag gebrachten Perſonen,

g) die Gehalts- Nachweiſungen über die
Eiſenbahnbeamten und

h) Liquidationen über Reiſekoſten und
Tagegelder und Verſäumnißgebühren
in zweifacher Ausfertigung.

Merſeburg, den 18. Oktober 1899.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Es wird in Erinnerung gebracht, daß
ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Steuern ſowie auch das Schulgeld pro
Oktober, November und Dezember cr. bis
zum 15. November er. gezahlt werden
müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den
geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
reſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 1. November 1899.

3484) Der Magiſtrat.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers

Haugk zu Kleingöhren iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

3476) Der Amtsvorſteher.

Die Aufnahme des neuen
Flottenplanes.

Es iſt erklärlich, daß der neue, weitaus
ſehende Flottenplan der Regierung, der eine
Verdoppelung unſerer Schlachtflotte bis zum
Jahre 1917 bezweckt, mit verſchiedenen Gefühlen
aufgenommen iſt. Die demokratiſchen und
ſozialdemokratiſchen Blätter lehnen ihn natür-
lich von vorn herein ab. Sie brauchen ja
auch keine Gründe, denn eine Ver ärkung
der nationalen Wehrkraft findet bei dieſen
Parteien nie Anklang, mag ſie noch ſo ge-
rechtfertigt ſein. Jm übrigen aber wird der
Flottenplan viel ruhiger und beſonnener be-
urtheilt, als man hätte vorausſetzen können.

Daß unſere Flotte auch nach Fertigſtellung
der jetzt im Bau beſindlichen Schiffe für die
Weltmachtſtellung des deutſchen Reiches
gegenüber der raſchen Entwicklung der Flotten
anderer Mächte nicht ausreicht, darüber
herrſcht in den weiteſten Kreiſen kein Zweifel.
Ebenſo wenig wird es, von jenen grund-
ätzlichen Neinſagern abgeſehen, beſtritten, daß
das Flottengeſetz vom Jahre 1898 kein Grund
gegen neue Forderungen iſt. So ſchreibt
ſelbſt der Abg. Barth von der freiſinnigen
Vereinigung in der „Nation“: „Die That-
ſache iſt nun einmal nicht aus der Welt zu
ſchaffen, daßman umſo eher in Frieden gelaſſen
wird, je nachdrücklicher man ſich zu wehren
imſtandeiſt. Man kannſich nicht darüber täuſchen,
daß dieſe Ueberzeugung insbeſondere aus der
Geſchichte des gegenwärtigen Transvaal-Kon-
fliktes ſehr viel neue Nahrung gezogen hat.
Derartige Erwägungen laſſen es ganz aus
geſchloſſen erſcheinen, den neuen Flotten
Forderungen mit dem formalen Einwande
zu begegnen Jhr habt uns doch beim letzten
Flottengeſetz verſprochen, uns ſechs Jahre mit
Mehrforderungen zu verſchonen! Mit ſolchen
Einreden lockt man keinen Hund vom Ofen“.

Daß die maßgebenden nationalliberalen,

Sherlock Holmes
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(27. Fortſetzung.)

„Das Mädchen war ihm treu ergeben ge
weſen. Nun vermag ein Mann ſich aber
nur ſchwer vorzuſtellen, daß er die Liebe
eines Weibes unwiederbringlich verloren
haben ſoll, und wenn er es noch ſo ſchlecht
behandelt hat. Er beſchloß, der Rahel
Howells ein paar Aufmerkſamkeiten zu er-
weifen, ſich mit ihr zu verſöhnen und ſie zu
beſtinimen, ihn bei ſeinem Vorhaben zu
unterſtützen. Sie gingen zur Nachtzeit mit
einander in den Keller, und ihrer vereinten
Anſtrengung gelang es, die Steinplatte ab-
zuheben. Soweit konnte ich ihnen folgen,
als hätte ich ihr Thun ſelbſt mit angeſehen.

„Für zwei Leute, einen Mann und ein
Mädchen, mußte es eine ſchwere Arbeit ge
weſen ſein, den Stein fortzuſchaffen; wir
hatten uns dabei ſehr anſtrengen müſſen, ich
und der ſtarke Poliziſt. Womit konnten ſie
ſich helfen Was ich an ihrer Stelle ge
than hätte, wußte ich wohl. Jch ſtand auf
und unterſuchte die Holzſtücke, die auf dem
Boden umherlagen. Bald fand ich, was ich
erwartete. Ein etwa drei Fuß langes Holz-
ſcheit war an einem Ende zuſammengepreßt
und mehrere waren platt gedrückt, als
habe eine bedeutende Laſt darauf
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gelegen. Offenbar hatten ſie den Stein ver
ſchoben und die Holzſtücke in den Spalt ge-
ſteckt, bis ſie endlich, ſobald die Oeffnung
groß genug war, um durchzukriechen, das
Scheit der Länge nach dazwiſchen geklemmt
hatten, damit ſich das Loch nicht ſchließen
könne. Bis dahin ging ich noch ſicher in
meinen Folgerungen.

„Aber, wie ſollte ich mir nun den Fort-
gang des nächtlichen Trauerſpiels denken?
Natürlich konnte nur einer in das Loch hin-
unterſteigen und das war Brunton. Das
Mädchen mußte oben gewartet haben.
Brunton ſchloß den Koffer auf, reichte den
Jnhalt vermuthlich ſeiner Helfershelferin
und was geſchah dann?

„War das glimmende Feuer der Rachſucht
plötzlich in der leidenſchaftlichen Walliſerin
entflammt, als ſie den Mann in ihrer Gewalt
ſah, der ſie betrogen und ihr vielleicht ein
größeres Unrecht angethan hatte, als wir
ahnten? War das Scheit aus Zufall ab-
gerutſcht, ſo daß die Steinplatte ſich über
Bruntons ſchauerlichem Grabe ſchloß? Hatte
Rahel nur durch ihr Schweigen ſeinen Tod
verſchuldet? Oder hatte ſie durch einen
plötzlichen Stoß mit eigener Hand die Stütze
fortgeſchleudert, ſo daß die Platte von ſelbſt
zufiel? Wie es ſich auch zugetragen mir
war, als ſähe ich die Geſtalt in wilder Haſt
die Treppe hinauf entfliehen, während ihre
Hände den geraubten Schatz umklammert
hielten. Jn den Ohren gellte ihr fort und
fort das dumpfe Angſtgeſchrei, das ihr treu
loſer Geliebter ihr nachſchickte; ſie hörte ihn

wie wahnſinnig mit aller Kraft gegen die
Steinplatte hämmern, die ihn abſchloß von
Luft und Leben.

„Deshalb ihr todtenbleiches Geſicht, ihre
zerrütteten Nerven, ihr hyſteriſches Gelächter
am nächſten Morgen. Aber, was war in
dem Kaſten geweſen Was hatte ſie damit
gethan? Es konnte nichts anderes ſein,
als das alte Metall und die Kieſel, die mein
Klient aus dem Weiher aufgefiſcht hatte.
Sie mußte den Leinwandſack bei der erſten
Gelegenheit hineingeworfen haben, um die
letzte Spur ihres Verbrechens zu tilgen.

Wohl zwanzig Minuten lang hatte ich
regungslos dageſeſſen. Musgrave ſtand
noch immer mit bleicher Miene vor mir,
ſchwang die Laterne hin und her und ſtarrte
in das Loch hinunter.

„Das ſind Münzen aus Karls I. Zeit,“
ſagte er, mir einige der Metallſtücke hin-
haltend, die im Koffer zurückgeblieben waren.
„Sie ſehen, daß wir die Entſtehungszeit des
Katechismus ganz richtig angegeben haben.“

„Vielleicht findet ſich noch etwas anderes,
das Karl I. angehört,“ rief ich, als mir die
Bedeutung der beiden Fragen des Katechismus
plötzlich aufdämmerte. „Laſſen Sie mich den
Jnhalt des Sackes ſehen, den Sie aus dem
See herausgeholt haben“.

„Wir begaben uns in ſein Studierzimmer
und dort zeigte er mir die einzelnen Stücke.
Daß er dem Pfunde keine Wichtigkeit beige-
legt hatte, begriff ich wohl, als ich einen
Blick darauf warf; das Metall war faſt
ſchwarz und die Steine matt und glanzlos.

Jch rieb jedoch einen derſelben auf meinem
Aermel und er ſtrahlte wie ein Feuerfunke
in meiner halb geſchloſſenen Hand. Das
Metall hatte die Form eines doppelten Ringes,
war aber ganz krumm und verbogen, ſo daß
ſich nicht mehr erkennen ließ, was es ur-
ſprünglich geweſen ſein mochte

„Wir dürfen nicht vergeſſen,“ ſagte ich,
„daß die Partei der Königstreuen ſich ſelbſt
nach Karls Tode noch eine Zeitlang in
England behauptet hat, und daß ſie ſchließlich
bei ihrer Flucht manche ihrer größten Koſt-
barkeiten vergraben und zurücklaſſen mußten,
um ſie nach ihrer Rückkehr unter friedlicheren
Verhältniſſen wieder in Beſitz zu nehmen.“

„Mein Urahne, Sir Ralph Musgrave, war
und dieeiner der angeſehenſten Kavaliere

rechte Hand Karls II. während ſeiner Jrr-
fahrten in der Fremde,“ ſagte mein
Klient.

„Wirklich? Nun, dann hätten wir ja
das Glied, das uns noch gefehlt hat. Jch
muß Jhnen Glück wünſchen, daß Sie
freilich auf tragiſche Art in Beſitz eines
Schatzes gekommen ſind, der, außer ſeinem
großen wirklichen Werth, noch als geſchichtliche
Merkwürdigkeit eine ganz beſondere Bedeutung
hat.“

„Was
heraus.

„Nichts Geringeres als die alte Krone von
England.“

„Die Krone?“

iſt denn?“ ſtieß er verwundert

(Fortſetzung folgt.)
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freikonſervativen und konſervativen Blätter
dem Flottenplan freundlich gegenüberſtehen,
war nach der bisherigen Haltung dieſer
Parteien in nationalen Fragen zu erwarten.
Auch beim Centrum ſcheint der Flottenplan
nicht auf große Schwierigkeiten zu ſtoßen.
Wenigſtens ſtellt die „Germania“ die Be-
willigung durch „jeden wahrhaft deutſchen
Mann“ in Ausſicht, und die „Köln. Volksztg.“
bekennt: Wir haben keinen Augenblick
geglaubt, daß das vorjährige Geſetz das letzte
Wort in der Flottenfrage ſei. Die Lawine
iſt im Rollen, ſie wird anwachſen. Die Noth-
wendigleit einer ſtarken deutſchen Flotte wird
auch in immer weitern Kreiſen des deutſchen
Volkes anerkannt

Jedenfalls werden die Gegner der Er-
weiterung unſerer Kriegsflotte von einer
Ausfallsflotte zu einer machtvollen Schlacht-
flotte keinen leichten Stand haben. Die
Gründe, die für den neuen Flottenplan
ſprechen, ſind zu ſchwer, als daß man ſie
beiſeite ſchieben könnte. Jn den zwei Jahren,
die ſeit der Einbringung des Flottengeſetzes
verſtrichen ſtnd, iſt es jedem, der ſehen will, klar ge
worden, daß alle Mächte mit großen überſeeiſchen
Intereſſen die Pflicht haben, für eine mög-
lichſt ſtarke, leiſtungsfähige Flotte zu ſorgen.
Die übereinſtimmende Praxis aller vorwärts
ſtrebenden Staaten ſchreitet denn auch beharr-
lich dieſem Ziele zu, und die Macht, die in
dieſem Wetteifer zurückbleibt, läuft Gefahr,
Schickſalsſchläge zu erleiden, wie ſie Spanien
widerfahren ſind.

Auch mit finanziellen Einwänden können
die Gegner des Flottenplanes nicht kommen.
Die Lage der Reichsfinanzen iſt ſo günſtig,
wie nie zuvor, und es iſt nicht daran zu
zweifeln, daß Mehreinnahmen zur Deckung
der Koſten für die neuen Schiffsbauten zur
Verfügung ſtehen, ohne daß neue Steuern
erhoben zu werden brauchen. Niemand wird
beweiſen können, daß Deutſchland außer
Stande iſt, die Geld-Opfer für eine weitere
Ausbildung unſerer Wehrkraft zur See zu
bringen, wenn überhaupt von Opfern geredet
werden darf, wo es ſich um die Befriedigung
der wichtigſten und dringlichſten Bedürfniſſe,
um Sein oder Nichtfein handelt.

Mainz, 29. Oktober. Der Rhein-Main-
Gau des Alldeutſchen Verbandes, der
heute hier tagte, richtete folgendes auf die
Flottenvermehrung bezügliche Telegramm an
den Kaiſer: „Ew. M. danken 4000 zu einer
öffentlichen Verſammlung vom Rhein-Main-
Gau des Alldeutſchen Verbandes berufene
deutſche Frauen und Männer dafür, daß von
höchſter Stelle aus unſerem Volke der einzig
gangbare Weg zur Erhaltung ſeiner Macht-
ſtellung und zur Wahrung ſeiner Lebens
intereſſen in klaren Umriſſen vorgezeichnet
wurde. Sie danken ferner Ew. M. Regierung
dafür, daß die Vorlage einer bedeutenden
Verſtärkung unſerer Seemacht nunmehr dem
Reichstag vorgelegt werden ſoll. Angeſichts
der Nothwendigkeit, die Zukunft unſeres
Vaterlandes ſicher zu ſtellen, werden alle
Bedenken ſchweigen. Wir ſprechen die zu-
verſichtliche Hoffnung aus, daß das deutſche
Volk die für eine ſtarke deutſche Flotte er
forderlichen Opfer willig tragen wird. All-
zeit Heil dem Kaiſer!“

Schwere Niederlage der
Engländer.

Merſeburg, 1. November.
Jn ſeinem erſten Theile iſt der Krieg ent-

ſchieden: Die Engländer ſind bei Ladyſmith,
dort, wo die Entſcheidung ruhte, geſchlagen
worden, wie wir bereits in der vorigen
Nummer mittheilten. Aber nicht genug da-
mit, daß ſie
haben, iſt ein größerer Theil ihrer Streit-
macht in Gefangenſchaft gerathen. Wie
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz, ſo er-
ringen die Buren auch auf dem weſtlichen
Vortheile, und es heißt, Mafeking habe ſich
bereits den Buren ergeben müſſen. Eine
Beſtätigung dieſer Nachricht liegt bis zur
Stunde allerdings noch nicht vor.

Wir erhalten folgende Meldungen:
London, 31. Oktober. Die iriſchen

Füſiliere, das Glouceſter- Regiment und die
zehnte Gebirgsbatterie, welche die linke Flanke
der Stellung bei Ladyſmith decken ſollten,
kämpften geſtern gegen eine furchtbare Ueber
macht und erlitten ſchwere Verluſte. Schließ-
lich ergaben ſich die Ueberlebenden.
Einige von ihnen kamen unter Parlamentär-
flagge in das Lager von Ladyſmith, um Hilfe
zur Beſtattung der Todten zu erbitten.

General White billigte die Uebergabe-Be-
dingungen und tadelte die Kapitulation nicht,
da die Stellung der engliſchen Truppen un-
haltbar geweſen ſei. Die Buren nahmen

ſehr ſchwere Verluſte erlitten

mit den Mannſchaften zweiundvierzig
Offiztere und einen Zeitungskorreſpondenten
gefangen.

London, 31. Oktober. Die von den
Buren gefangen genommene Kolonne beſtand
aus 42 Offizieren und ungefähr 2000 Mann.
General White fügte ſeiner Meldung hinzu:
„Jch bin allein verantwortlich; die Stellung
war unhaltbar.“

London, 31. Oktober. Nach einer
Meldung aus Ladyſmith von Montag
Nacht haben die Buren alle Stellungen
wieder beſetzt, aus denen ſie verdrängt worden
waren. Heute eröffneten die ſchweren Geſchütze
der Buren, von denen man geglaubt hatte,
daß ſie zum Schweigen gebracht ſeien, ihr
Feuer von neuem und warfen Granaten in
die Stadt. Die Lage iſt ſehr kritiſch.

London, 31. Oktober. Aus Ladyſmith
wird von heute gemeldet: Eine Schlacht iſt
im Gange am Fuße des Umbanbane, wenige
Meilen von Ladyſmith. Nach einer anderen
Meldung war der Umbanbane-Hügel ſchon
das Centrum des geſtrigen Kampfes; er
liegt circa fünfeinhalb engliſche Meilen nord-
öſtlich von Ladyſmith. Die Erneuerung er-
klärt vielleicht das bisherige Ausbleiben von
Whites Verluſtliſten aus dem geſtrigen Kampf.

Londonu, 30. Oktober. Die „Times“
melden aus Ladyſmith, das Gerücht erhalte
ſich, daß die Truppen verſtärkungen von
Port Natal und Pietermaritzburg von den
Buren abgeſchnitten worden ſeien und
General White noch nicht erreicht hätten.
Pietermaritzburg ſoll von Port Natal ab-
geſchnitten ſein. Die Schweigſamkeit des
Kriegsamtes gebe zu peſſimiſtiſchen Gerüchten
Anlaß.

London,
Unglück bei

31. Oktober. Das ſchwere
Ladyſmith erregte tiefe Be-

ſtürzung in London. Daß General White
die Kapitulation übernahm, wird als ein
Zeichen dafür angeſehen, daß er ſeine Abbe-
rufung wünſcht. Die engliſchen Verluſte
waren ſehr ſchwer, da das gefangen ge-
nommene Korps ſich nicht eher ergab, als bis
es ganz umzingelt und durch das Gewehr-
feuer des gedeckt ſtehenden Feindes de-
cimirt war.

London, 31. Oktober. Das Kriegsamt
hat den Befehl gegeben, daß die erſten
Bataillone der Regimenter „Suffolk“, „Eſſex“
und „Derbyſhire“ für den Dienſt in Süd-
afrika mobil zu machen ſind. Die
Abendblätter veröffentlichen eine Depeſche
aus Ladyſmith: Am Montag Abend vor
Eintreten der Dunkelheit beſetzten die Buren
ihre alte Poſition. Jhre Geſchütze er
öffneten wiederum das Feuer auf die Stadt.
Der Feind ſchließt wiederum das Lager ein.
Der geſtrige Rückzug der Buren war lediglich
eine Liſt, um White vom Lager ab in eine
hügelige Gegend zu ziehen. Die Lage flößt
Beſorgniß ein.

London, 31. Oktober. Vor dem Ge
bäude des Kriegsminiſteriums harrt eine
Menge von Angehörigen der in Afrika
kämpfenden Mannſchaften auf die Verluſt-
liſte. Viele Frauen und Kinder ſind da-
runter, deren Angſt mitanzuſehen erſchütternd
und unvergeßlich iſt.

London, 31. Oktober. Aus Pretoria
wird gemeldet: General Cronje berichtet:
Die britiſche Garniſon in Mafeking führte
einen Bajonettangriff auf Kommandant
Louwes Lager aus und wurde zurückgeſchlagen
mit Zurücklaſſung von ſechs Todten und
Verluſt von vielen Verwundeten. Sonnabend
Morgen erſuchte Oberſt Baden Powell um
einen Waffenſtillſtand, um ſeine Todten zu
begraben. Cronje gewährte ihn, und die
Buren halfen die Todten auf den Wagen
legen, welcher mit ihnen nach Mafeking
znurückkehrte. Das Londoner Journal
„South Africa“ erhielt ein Telegramm aus
Durban, Präſident Krüger ſei jetzt in Glencoe.

Lourenco Marques, 31. Oktober. Wie
aus einer Burenquelle berichtet wird, ſind
200 engliſche Verwundete nach Pieter-
maritzburg abgeſchickt worden. Weiter
wird gemeldet, daß die Portugieſen die
Burengrenze ſtark beſetzen, während ein
ſtarkes engliſches Geſchwader für jede Even-
tualität im Hafen bereit gehalten wird.

Berlin, 1. November. Die von dem
Rothen Kreuz zur Unterſtützung Transvaals
ausgerüſtete Sanitätsabordnung geht unter
Führung des Marineſtabsarztes Mathislius
am 8. November von Neapel ab. Weiter
befinden ſich darunter der Aſſiſtenzarzt der
chirurgiſchen Klinik von Tübingen, Dr. Küttner,
der Oberarzt Hildebrandt aus Hannvver, fünf
Pfleger und wier Schweſtern. Eine weitere

Expedition wird einſtweilen nicht erfolgen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich. t

Berlin, 31. Oktober. (Hofnächrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt von Liebenberg nach
Potsdam zurückgekehrt.

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ meldet
aus Kamerun: Ueber den Ueberfall der
Station Kribi durch aufſtändiſche Bulis
liegt nunmehr die amtliche Berichterſtattung
vor. Der Gouverneur von Kamerun hatte
bereits auf die erſten Nachrichten von
Räubereien der Buli-Stämme die Hilfe des
Kanonenboots „Habicht“ nachgeſucht. Der
Kommandant des „Habicht“ kam dem An-
ſuchen bereitwilligſt nach, mußte aber bei
näherer Prüfung der lokalen Verhältniſſe
davon Abſtand nehmen, die mehrere Tage-
märſche von der Küſte entfernten Buli-
Stämme zu beſtrafen. Auch das dem
Kommandanten des Kriegsſchiffs beigegebene
Hilfskorps von 30 Mann der Polizeitruppe
erwies ſich als zu ſchwach, um mit Nachdruck
die Offenſive gegen die Bulis zu ergreifen.
Der „Habicht“ kehrte nach Kamerun zurück.
Offenbar hierdurch übermüthig gemacht,
ſcheinen die Bulis die Abweſenheit der
Schutztruppe dazu benutzt zu haben, um ihre
Räubereien auf Kribi und Groß-Balanga
auszudehnen. Auf die Meldung des Bezirks-
amtmanns Frhrn. von Malſen vom 24.
und 25. September ſandte der Gouverneur
36 Mann der Polizeitruppe und 20 Mann
der Schutztruppe per Dampfer „Helene Woer-
mann“ nach Kribi. Aus den Berichten des
Frhrn. v. Malſen geht hervor, daß die Bulis
am 22., 23. und 25. September Kribi
angegriffen haben, aber ſtets zurückgetrieben
wurden. Am 25. September Vormittags
griffen die Bulis, 5000 Mann ſtark, die Miſſion
und die Brücke an, die durch 7 Polizeiſoldaten,
3 Brüder der Miſſion, 2 Patres und 5
Kaufleute vertheidigt wurden. Der Bruder
Hoffmann und v. Malſen wurden gleich zu
Anfang verwundet, letzterer durch einen
Streifſchuß. Gegen 12 Uhr mußte die
Miſſion preisgegeben werden; die Ver-
theidigung beſchränkte ſich auf die Brücke.
Gegen 1 Uhr wurde der Woermann- Dampfer
ſichtbar, was die Bulis zum Rückzug ver-
anlaßte. Die Miſſion wurde vollſtändig aus-
geraubt, ebenſo die kleinen Zweigfaktoreien.
Bis zum 1. Okt. waren Nachrichten über die
Bulis nicht eingetroffen, ſie ſollen ſich in
ihr Gebiet zurückgezogen haben. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ fügt hinzu: Wenn es den Bulis
nicht gelungen iſt, die Küſtenplätze, insbe-
ſondere Kribi zu nehmen, ſo iſt dies in erſter
Linie v. Malſon zu verdanken und nicht
minder dem braven tapferen Verhalten der
mitkämpfenden Weißen, insbeſondere verdiene
das Verhalten des, Paters Schwab und des
Bruders Hoffmann vollſte Anerkennung ja
Bewunderung. Nach den letzten Meldungen
v. Malſens iſt Ruhe nunmehr vorläufig
geſichert.

Schillingsfürſt, 31. Ottober. Reichs
kanzler Fürſt Hohenlohe iſt geſtern abend
von Baedn-Baden eingetroffen.

Neue Poſtwerthzeichen.
Die „Deutſche Verkehrszeitung“ ſchreibt in einer

Sonder-Ausgabe: Die ſeit dem 1. Oktober 1889 in
Gebrauch befindlichen Poſtwerthzeichen, die einfarbig,
ohne Prägung und ohne Unterdruck im gewöhn-
lichen Buchdruck hergeſtellt werden, ſtehen hinſicht-
lich ihrer künſtleriſchen Beſchaffenheit hinter den
Freimarken anderer Länder zurück und bieten auch
keine ausreichende Sicherheit gegen Nachahmungen.
Dieſe Mängel ſind hauptſächlich darauf zurückzu-
führen, daß das Markenbild ungünſtig gewählt iſt.
Der im Mittelfelde der Marken zu 10, 20, 25 und
50 Pf. verwendete Reichsadler iſt in ſeiner feſt-
ſtehenden ſtiliſirten Form wenig geeignet, in eigen-
artiger künſtleriſcher Weiſe aufgefaßt und dar-
geſtellt zu werden, zumal der kleine Maßſtab eine
individuelle Behandlung erſchwert. Bei der Her-
ſtellung der neuen Poſtwerthzeichen iſt deshalb von
der Verwendung des Reichsadlers abgeſehen worden.
Bei den Erwägungen über die Wahl des neuenBildes war man ſich darüber klar, daß ſich die

Wiedergabe eines Kopfes am beſten eignen würde.
Ein Kopf läßt eine künſtleriſche Darſtellung zu und
bringt eine ſchöne Wirkung im Markenbilde hervor;
er iſt verhältnißmäßig ſchwer nachzuahmen, und in
Nachahmungen werden ſelbſt geringfügige Ab-
weichungen leicht erkannt, weil das Auge auf eine
Veränderung des Geſichtsausdruckes, beſonders bei
einem Porträt mit den charakteriſtiſchen Geſichts-
zügen, viel empfindlicher reagirt, als auf die Ver-
ſchiedenheit in dieſer oder jener ornamentalen Linie.
Es läge ja nun nahe, das Bild des deutſchen
Kaiſers als Markenbild zu verwenden. Hiergegen
walten indeß ähnliche Bedenken ob, wie ſolche ſ. Zt.
bei Erlaß des Geſetzes über die Ausprägung von
Reichsgoldmünzen und bei Erlaß des Reichsmünz-
geſetzes dafür maßgebend waren, daß die Reichs-
münzen nicht einheitlich das Bild des Kaiſers,
ſondern die Bildniſſe des Landesherrn und die
Hoheitzeichen der freien Städte tragen. Es kommt
hinzu, daß das Reichs Poſtgebiet ſich mit dem Um
fange des deutſchen Reichs nicht deckt. Als neues
Markenbild iſt das Bruſtbild einer Germania ge-
wählt worden. Das Haupt des idealen Frauen-
bildniſſes trägt die Kaiſerkrone, unter der das Haar
bis auf die Schultern hervorwallt. Die Bruſt iſt

zum Andenken an Peter Cornelius,

e die rechte Hand hält Schwertknauf undelzweig. Se. Majeſtät der Kaiſer, dem Probeab-
drücke vorgelegt worden waren, hat ſeine Freude
über die treffliche Ausführung zu erkennen gegeben.
Die Werthe bis einſchließlich 20 Pf. werden in ein-
farbigem Buchdruck, die von 25 bis 80 Pf. in zwei
farbigem Buchdruck hergeſtellt. Die Farben ſind
3 Pf. braun, 5 Pf. grün, 10 Pf. roth, 20 Pf. blau,
25 Pf. Eindruck (das Bild der Germania, die Be-
zeichnung „Reichspoſt“ und der Werthbetrag):
ſchwarz, Rahmen: orange, Papier: gelb; 30 Pf.
Eindruck: ſchwarz, Rahmen: orange, Papier: chamois;
40 Pf. Eindruck: ſchwarz, Rahmen: karmin, Papier:
weiß; 50 Pf. Eindruck: ſchwarz, Rahmen: violett,
Papier: chamois, 80 Pf. Eindruck: ſchwarz, Rahmen:
karmin, Papier: röthlich. Die Marken ſind 25,
Millimeter hoch und 21 Millimeter breit; ſie haben
in der Breite 15, in der Höhe 18 Zähne. Als Ein-
führungstermin iſt der k. Januar 1900 in Ausſicht
genommen natürlich werdeu die alten Vorräthe
aufgebraucht, ehe die neuen Marken zur Ausgabe
gelangen. An höheren Werthen ſind Marken zu 1,
2, 3 und 5. Mark in Ausſicht genommen. Die An
fertigung iſt im Gange, wird jedoch noch einige
Zeit in Anſpruch nehmen, da die Marken in Kupfer-
ſtichmanier hergeſtellt werden müſſen. Für die
höheren Werthe ſind Darſtellungen aus der neueren
Geſchichte All- Deutſchlands vorgeſehen. Es liegt
ferner in der Abſicht, für die deutſchen Poſtanfſtalten
im Auslande und in den Kolonien eine beſondere
Freimarke herzuſtellen, durch deren Bild „Deutſch
land zur See“ verſinnbildlicht werden wird.
Sämmtliche Arbeiten bei Herſtellung der neuen
Marken werden in der Reichsdruckerei ausgeführt,
nicht in Englaud oder von einem Engländer.

Cokales.
Merſeburg, 1. November 1899.

Medizinalſtatiſtik der Provinz
Sachſen. Nach den vom Reichsmedizinal-
kalender auf Grund von Perſonalregiſtern
aufgeſtellten Tabellen zählte unſere Provinz
im Jahre 1898 zuſammen 1228 approbirte
Aerzte, 61 Zahnärzte und 262 Apotheken
(einſchließlich der Filialen). Auf einen Arzt
kamen 20,56 qkm (gegen 30,39 qkm im
Jahre 1888), auf eine Apotheke aber 96,38
km (gegen 119,10 qkm im Jahre 1888).
Alſo nach beiden Richtungen hin iſt heute
ein weit günſtigeres Ergebniß als vor 10
Jahren zu verzeichnen. Von den übrigen
13 preußiſchen Provinzen (einſchließlich der
Stadt Berlin und der Hohenzollernſchen
Lande), ſo entnehmen wir der „Magdeb. Ztg.“,
haben hinſichtlich der Zahl der Aerzte 4 ein
günſtigeres und 9 ein ungünſtigeres Verhält-
niß als die Provinz Sachſen, während hin-
ſichtlich der Zahl der Apotheken 5 günſtiger
und 8 ungünſtiger ſtehen als wir. Auf einen
Arzt kamen bei uns 2267 Einwohner, gegen
3016 im Jahre 1888, auf eine Apotheke aber
10,623 Einwohner, gegen 11,824 im Jahre
1888. Die Verhältniſſe haben ſich alſo auch
bei Betrachtung von dieſem Geſichtspunkte
aus bei uns gebeſſert. Hinſichtlich der Aerzte
nimmt unſere Provinz von dieſem Stand-
punkte aus die 8., hinſichtlich der Apotheken
aber die 7. Stelle unter den 14 preußiſchen
Provinzen ein.

Guſtav -Adolfs Verein. Der hieſige
Zweigverein des GuſtavAdolfsVereins feierte
geſtern Abend im „Tivoli“ das Reformations-
feſt, wozu ſich eine zahlreiche Zuhörerſchaft
eingefunden hatte. Nach dem Geſang einiger
Geſangbuchsverſe begrüßte Herr Paſtor
Schollmeyer die Erſchienenen und legte
ihnen an's Herz, unermüdlich im Jntereſſe
der Vereinsſache zu wirken und es auch an
klingender Beihülfe nicht fehlen zu laſſen.
Alsdann yielt Herr Paſtor Swierczewski
aus St. Ulrich einen Vortrag: „Bilder aus
der Arbeit des Guſtav-Adolfs Vereins in der
Provinz Poſen“, worin die Verhältniſſe, wie
ſie in der Provinz Poſen liegen, geſchildert
wurden. Wem es das Schickſal bisher ver-
ſagt hat, jenen Gefilde aus eigener Anſchau-
ung kennen zu lernen, der konnte ſich aus der
Schilderung des Herrn Vortragenden ein
anſchauliches Bild davon machen. Schön
iſt es dort nicht in der Polackei, aber die
Leute beſuchen, wie der Vortragende ſchilderte,
fleißig das Gotteshaus, zu dem ſie häufig
genug erſt nach ſtundenlangem Wege ge-
langen. Jn dieſe Einöden hinein ſind mit
Hilfe des Guſtav Adolf-Vereins eine ganze
Reihe ſchöner Kirchen gebaut worden, über-
haupt hat der Guſtav-Adolf-Verein gerade
für die Provinz Poſen ſehr viel gethan.
Der Vortrag wurde beifällig aufgenommen.
Auch der nächſte Vortrag des Herrn stud.
theol. Jaworski über Förderung der „Los von
Rom“ Bewegung fand allgemeinen Beifall.
Das ganze Feſt nahm den ſchönſten Verlauf.

Jm Halliſchen Stadt Theater iſt
einen

Neffen des berühmten Malers gleichen Namens,
die Oper: „Der Barbier von Bagdad“ ge-
geben worden. Die Oper gehört zu den-
jenigen Werken, die nur ſelten zur Aufführung
gelangen, obſchon ſie reich ſind an muſi-
kaliſchen Schönheiten. Die Aufführung in
Halle war eine ſehr gute, über die Handlung
durfte man hinwegſehen, die Muſik feſſelte all
gemein, und es iſt auf eine baldige Wieder
l holung zu hoffen.
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Nummer 258. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 2. November
Offene Stellen für Militäran wärtert

Geſucht werden: je ein Lanhbrieftree er in
Erdeborn und Haynsberg (760 M., ſpater
Zulage, Meldungen an die Oberpoſtdirektion

in Halle a. S.), Schutzmänner in Magde-
burg (während der Probezeit 100 M. Diäten
monatlich, dann jährlich 1200 M. Gehalt,
180 M. Wohnungsgeldzuſchuß und freie
Dienſtkleidung, ſpäter Zulage bis 1600 M.),
ein Raths- und Polizeidiener in Teuchern
(900 M. Gehalt und 150 M. Wohnungs-
und Kleidergeld, vier Zulagen à 50 M. von
zwei zu zwei Jahren, penſionsberechtigt), ein
Polizeiſergeant in Wegeleben (800 M. Gehalt,
60 M. Kleidergeld und 120 M. Wohnungs-
geld, penſionsberechtigt), ein Nachtwächter
und Todtengräber in Wegeleben (510 M.
Gehalt, freie Wohnung und Beerdigungs-
Gebühren, penſionsberechtigt). Zu dieſen
Stellen iſt der Civilverſorgungs- Schein er-
forderlich.

Stenotachygraphie. Wir werden um
die Mittheilung erſucht, daß vor Beginn des
Unterrichtskurſus am Freitag, Herr cand.
phil. Bratengeyer einen Vortrag über das
ſtenotachygraphiſche Syſtem halten wird.

Auf das morgen Abend ſtatt-
fſindende Künſtler- Konzert möchten wir
hiermit nochmals beſonders hinweiſen.

Provinz und Umgegend.
Döllnitz, 30. Oktober. Ein auffälliges

Abſterben von Obſtbäumen in größeren
Mengen wird hier beobachtet. Die Urſache
iſt wahrſcheinlich darin zu ſuchen, daß Erd
ratten, Scharrmäuſe und andere Obſtbaum-ſchädlinge die Wurzelfaſern annagen, ſodaß,
die Bäume anfangen zu verkümmern und
ſchließlich eingehen. Auf der Straße nach
Dieskau mußten allein heuer 30 Stück
Pflaumenbäume neu gepflanzt werden.

Weſenitz, 30. Oktober. Heute Abend
zwiſchen 8 und 9 Uhr wurden am ſtark be-
wölkten Weſthimmel elektriſche Ent-
ladungen beobachtet. Ein ſtarker Regen,
wie ſolcher bei Gewittern einzutreten pflegt,
ging nieder. Donner konnte nicht wahrge-
nommen werden. Die Temperatur war eine
ſehr milde.

Halle, 31. Oktober. Ein gerichtliches
Nachſpiel zum Falle Hoensbroech.
Unter dieſer Spitzmarke brachte kürzlich die
„Germania“ eine Nachricht, derzufolge dem-
nächſt das hieſige Gericht ſich mit einer Privat
beleidigungsklage zu beſchäftigen habe, die
von dem aus der Heirathsvermittelungs-Affäre
bekannten Herrn von Pokorny gegen den
Profeſſor D. Beyſchlag in Halle angeſtrengt
worden ſei. Der Termin zur Hauptver-
handlung ſei auf den 8. November vormittags
11 Uhr angeſetzt. Als Zeuge ſei u. a. auch
Graf Paul Hoensbroech geladen worden.
Profeſſor Beyſchlag ſchreibt nun zu dieſer Nach-
richt der, Germania“in einem Briefe an die, Tägl.
Rundſchau“, daß die „Germania“ mehr wiſſe
als er ſelbſt, da er weder eine Vorladung des
Gerichts, noch eine Mittheilung ſeines An-
walts über eine ſolche erhalten habe. Auch
Graf Hoensbroech, an den ſich die „Tägl.
Rundſchau“ gewandt, hat keine Vorladung
erhalten. Daß Herr v. Pokorny eine Be-

wohnhaft

nete gegen Profeſſor Beyſchlag
anſtrengen will, erklärt das genannte Blatt
allerdings für richtig.

Halle, 31. Oktober.
Lehrling Kurt Schreyer, in Stellung und

bei dem Drogiſten Steinbach,
Königſtraße Nr. 14, wurde geſtern früh 7
Uhr im Keller des genannten Grundſtücks
als Leiche aufgefunden. Selbſtmord, Ver-
giftung vurch Strychnin, liegt vor. Die Ur-
ſache iſt unbekannt.

Delitzſch, 30. Oktober. Am Freitag
einige Herren ausvoriger Woche lagen

Leipzig auf dem Gemeinde-Jagd-Revier zu
Löſſen, das ein Leipziger Jagdliebhaber
gepachtet hat, der Jagd ob, wobei durch einen
unglücklichen Zufall eine Schrotladung den
bei dem Gutsbeſitzer Jurſch zu Löſſen be-
dienſteten Knecht Herbert aus Delitzſch, der
auf dem betr. Felde mit Rühenaufladen
beſchäftigt war, derart traf, daß der An-
geſchoſſene ſofort niederſtürzte. Er wurde
nach Leipzig gebracht, wo ſchwere Verletzungen,
beſonders des Kopfes, konſtatirt wurden.
Auch befürchtet man, daß der bedauernswerthe
Mann das Augenlicht einbüßen wird. Welchen
der Jäger das Verſchulden trifft, iſt noch nicht
genau feſtgeſtellt.

Schkeuditz, 30. Oktober. Als Polizei-
kommiſſar wird die am 1. November neu
zu errichtende Stelle der bisherige Bezirks
feldwebel Herr Gehrhardt aus Weißenfels
übernehmen.

Lützen, 30. Oktober. Auf der Bahn-
ſtrecke von Lützen nach Rippach-Poſerna
wurde auf dem Wegübergange von der
Chauſſee nach Kleingöhren das Geſchirr des
Gutsbeſitzers Krauſe in Kleingöhren vom
Zuge überfahren und ein Pferd getödtet.
Der Geſchirrführer, das andere Pferd und
der Wagen kamen ohne Schaden davon.

Der Drogerie-

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 31. Oktober. Geſtern Nach-

mittag gegen 2 Uhr fiel plötzlich ein älterer fein
ekleideter Herr im Hauptbahnhof todt zu Boden.
Fin Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende bereitet.

Der Verſtorbene war der Londoner Rechtsanwalt
Archibald Rogers. Er kam mit ſeiner Gattin von
Bad Nauheim und wollte nach London zurückkehren.
Die Leiche wurde ſofort in das ſogenannte Kranken
zimmer und von da nach dem Friedhof überführt.

Herichtszeitung.
Halle a. S., 30. Oktober. Von der hieſigen

Strafkammer waren der ſchweren Kuppelei an-
geſchuldigt der Handarbeiter Anguſt Hentſchel und
deſſen Ehefrau Louiſe geb. Löther aus Lauchſtädt.
Die Sache bildete ein Nachſpiel zu der am 21.
Februar 1898 geſchehenen Tödtung der unverehe-
lichten Louiſe Hentſchel, einer Tochter der jetzigen
Angeklagten, wie auch über die am 6. und 7. Okt.
v. J. vor dem hieſigen Schwurgericht ſtattgehabte
Verhandlung, die mit Verurtheilung des Maurers
Albert Schneider aus Falkenberg wegen Todt-
ſchlags zu 12 Jahren Zuchthaus endete. Schneider,
der mit Louiſe Hentſchel in Lauchſtädt ein Verhält
niß gehabt, iſt jetzt 52 Jahre alt. Die am 16.
März 1898 infolge der ihr durch Schneider beige-
brachten Schußverlesungen geſtorbene Louiſe Hent
ſchel war damals erſt 18 Jahre alt. Den Eheleuten
Hentſchel wurde zur Laſt gelegt, 1896 und 1897 ge-
wohnheitsmäßig der Unzucht Vorſchub geleiſtet zu
haben, indem ſie unſittlichen Verkehr ihrer Tochter
mit Schneider geduldet hätten. Die Verhandlung
entzog ſich der Oeffentlichkeit. Das Ergebniß war:
Die Angeklagten wurden nichtſchuldig befunden
und demgemäß freigeſprochen.

Kleines Feuilleton.
Des Papſtes Fiſcherring. Vor Kurzem

wurde aus Rom berichtet, im Vatikan habe
nicht geringe Aufregung geherrſcht, weil der
Papſt den Fiſcherring verloren habe. Der
heilige Vater ſei in ſeinem Studirzimmer
eingeſchlafen und der Fiſcherring ſeinem ab-
gemagerten Finger entglitten. Ein Lakai
habe ihn gefunden und ihn dem Papſte
wiedergegeben und uls Belohnung fünfzehn
Lire dafür erhalten. Schon mehrmals ſeien
die Päpſte aller Werthſachen beraubt worden,
ſogar der Ringe, die ſie am Finger hatten,
Pius VI. im Jahre 1798 und Pius VII. im
Jahre 1809; bereits dem Papſte Sixtus V.
habe einmal ein Diener den Fiſcherring ge-
ſtohlen. Es ſcheint ſchreibt man hierzu
der „Köln. Ztg.“ man macht ſich eine
kg Forſto ung von dem päpſtlichen Fiſcher-
ring. Der Fiſcherring iſt gar kein Ring,ſondern ein Petſchaft oder ein metallener

Siegelſtempel und mit dem Amethyſtringe,
den der Papſt wie jeder Biſchof, als Ver-
mählter der Kirche Chriſti, wirklich am Finger
trägt, keineswegs zu verwechſeln. Das letztere
iſt der Hirtenring, der Anneau Pastoral, jenes
dagegen der Anneau du Pécheur oder Anulo
Piscatorio. Das Siegel iſt freilich rund und
ringförmig, aber viel zu ſchwer und groß,
um an einem Fingerringe angebracht zu
werden, von einem Durchmeſſer von beiläufig
9 Centimetern. Es iſt doppelt; der eine
Stempel enthält die Köpfe der Apoſtel Petrus
und Paulus, der andere den Namen des
regierenden Papſtes; jener wird auf den
Avers, dieſer auf den Revers des päpſtlichen
Siegels gedrückt, das wie eine Medaille aus-
ſieht. Von Petrus, dem alten Fiſcher, rührt
die Bezeichnung her. Der erſte Papſt, der
den Fiſcherring brauchte oder, wie es heißt,
ein Breve unter dem Fiſcherringe (sotto
lanello pescatorio) gab, war Clemens IV.,
der am 7. März 1265 in Perugia, gleich nach
ſeiner Weihe, einen Brief an ſeinen Neffen
Gilles le Gros damit ſiegelte. Seitdem
wurde das Siegel geheimen Korreſpondenzen,
ſeit Calixtus III. (1545) allen Breven und
Bullen, vermittelſt eines Bindfadens ange-
hängt alle Siegel wurden bekanntlich ur-
ſprünglich den Urkunden angehängt, auch die
ſogenannte Goldene Bulle, das goldene
Majeſtätsſiegel der deutſchen Kaiſer und
Könige. Siegelabdrücke auf das Papier ſelbſt
in Wachs, Oblaten oder Siegellack ſind etwas
viel Späteres. Der Fiſcherring iſt ein Reſt
des Mittelalters, wie ſo Vieles im Vatikan,
denn je primitiver die Zuſtände, je weniger
Mittel vorhanden ſind, eine Urkunde zu
legaliſiren, eine deſto bedeutſamere Rolle ſpielt
das Siegel. Das den päpſtlichen Bullen an-
gehängte Siegel beſteht aus Blei; es wird bei
Erlaſſen mit einer Schnur aus grauem Hanf,
bei Gnadengeſuchen aus gelber und rother
Seide angehängt. Schon daraus kann man
ſich abnehmen, wie ein Petſchuſt, das in Blei
abgedruckt werden ſoll, wohl an den abge-
magerten Finger Leos XIII. paſſen würde.
Der Fiſcherring wird vielmehr von dem
Kammermeiſter unter beſonderm Verſchluß
gehalten, beim Tode des Papſtes von dem
Kardinal-Kämmerling nebſt den übrigen Jn-

ſiegeln in Empfang genommen und in der
erſten der zehn folgenden Kongregationen des
heiligen Kollegiums zerbrochen.“

Das Berliner Gaſtſpiel der Madame
Réjane entbehrte nicht ganz des politiſchen
Hintergrundes. Beim erſten Auftreten war
das Kaiſerpaar zwar nicht perſönlich an-
weſend, da der Kaiſer noch auf der Jagd
weilte. Am 29. aber ſpielte Madame Réjane
mit ihrem Enſemble auf Befehl des Kaiſers
im k. Schauſpielhaus die „Madame SansGene“. Jn der großen Hofloge wohnten
der Kaiſer und die Kaiſerin mit Gefolge der
Vorſtellung an. Neben dem Kaiſer ſaß der
franzöſiſche Botſchafter, mit dem ſich derKaiſer auf das Lebhafteſte unterhielt. Der
Kaiſer ließ nach der Aufführung Madame
Réjane in die Hofloge kommen und über-
reichte ihr, unter Aeußerungen ſchmeichel
hafteſter Anerkennung für ihre künſtleriſche
Leiſtung, ein Armband mit dem kaiſerlichen
Namenszug in Diamanten. Das glänzend
beſuchte Haus wimmelte von Mitgliedern
der Hofgeſellſchaft und der Diplomatie, da-
runter auch der ruſſiſche Botſchafter. Nun
wird aber Sarah Bernhardt nicht mehr
ſchlafen können!

Das große Loos, das auf die Nr.
140,325, und zwar in eine Kollekte nach
Kohblenz fiel, wurde zum Theil von kleineren
Leuten gewonnen. So betheiligten ſich an
dem 500,000 Mark-Gewinne u. a. auch ein
Briefträger, ein Hutmacher, ein Handlungs-
gehilfe und ein Trödler. Auch die übrigen
Antheile der Glücksnummer wurden von
Leuten geſpielt, denen man einen Geldgewinn
gönnen kann. Bei der Haupt und Schluß-
ziehung im April d. J. war der Hauptgewinn
wie noch erinnerlich ſein dürfte, nach Schleſien
und ebenfalls weniger begüterten Perſonen
in den Schoß gefallen.

Bon ſeinem Huude erſchoſſen. Auf
merkwürdige Weiſe ums Leben gekommen iſt
vor einiger Zeit ein Amerikaner Namens
Udell aus Wincheſter. Er befand ſich auf
der Jagd und hatte mit einem Begleiter und
ſeinem Hunde in einer Scheune geſchlafen.
Als er ſich am Morgen wieder zur Jagd
aufmachen wollte, blieb ſein Hund mit einer
Pfote mit einem Abzugsbügel d des Gewehrs
hängen, ſo daß es zum Entladen kam. Ohne
auch nur ein Wort ſprechen zu können, ſank
Udell, ins Herz getroffen, ſofort todt zuBoden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
2. November. Ziemlich kühl, vielfach Niederſchlag,

ſtrichweiſe Nachtfröſte, friſch, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Höchſte Auszeichnung für Toril.

Auf der Ausſtellung der Geſellſchaft vom
Blauen Kreuz in Wien unter dem Protectorate der
Frau Erzherzogin Maria Joſepha zu Gunſten eines
Kaiſer Jubiläums Greiſenheimes iſt dem Toril
Sleiſcw- Extrakt die höchſte Auszeichnung Ehren-
Diplom mit der Berechtigung zur Führung der
großen Medaille mit der Goldpalme verliehen
worden.

S

behr. Kroppenstäutt, Halle d. S. brosse Märkerstrasse 4,

Möbel- Fabrik und Magazin.
e

welches ſich über unſere ſtets gleichmäßig guten Lieferungen in Ausſtattungsmöbeln bei unſerer w. Kundſchaft gebildet hat, und dies

Wir ſind ſehr zufriedenWir ſind ſehr gut bedient.
Süebt nur ein Uriheil. lautet:

mit den uns von der Möbelfabrik Gebr. Kroppenstüädt gelieferten Möbeln, da dieſelben ſchön und reich ausgeſtattet ſind, gute trockene Waare iſt und ſich vor allen Dingen
ſehr gut erhalten.

gegengebracht wird, ſowie die Anerkennungen und lobenden Aeußerungen nach jahrelanger Benutzung von uns bezogener Möbel.

Grosses Lager in bürgAusnahmepreise für Taſchen-Divans, Bettſtellen, Schlafzimmer- Einrichtungen c. ſind in unſeren allabendlich hellerleuchteten Schaufenſtern e
Jntereſſent die Vortheile wahrnehmen und vor Einkauf ſeines Bedarfs ſich bei uns von der Preiswürdigkeit und guten Ausführung unſerer Fabrikate überzeugen.

III Becker
Bankgeschäft,

Halle a. s., Martinsberg 9, Fernsprecher 453,empfiehlt sich zur Ausführung aller zum Banktach gehörigen
Geschüfte, besonders zum

und Verkauf von Werthpapieren.An-

Erſtes Special- Magazin für bürgerliche Wohnungs- Einrichtungen
in nur beſter tadelloſer Waare unter Garantie.

Die beſten Beweiſe für reelle gute Lieferungen in Ausſtattungsmöbeln bezeugt das Vertrauen, welches uns ſeitens des Publikums in jährlich ſteigendem Maaße ent-

erichen TZümmer- Einrichtungen.
Es ſollte jeder

(3242

baren
17. J An

Das

Möbel
von

hält ſich bei
beſtens empfohlen.

Transportgeſchäft
Karl Ulrich jun.

vorkommenden

verkehr
ſeits und Hötensleben andererſeits
zugelaſſen.

Die „Hebühr für ein Geſpräch
bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt 1 Mark.

Fällen Kaiſerliches Poſtamt.
(4423 Lattermann.

x

(3399
Vom 30. Oktober ab iſt der Sprech

zwiſchen Merſeburg einer

Merſeburg, den 31. Oktober 1899.
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Aufforderung.
Unter Bezugnahme auf die Be-

kanntmachung vom 21. Oktober, er
erſuchen wir die Herren Ackerbeſitzer

und Pächter nochmals dringend, die
zur Vertilgung der Hamſter und

Mäuſe empfohlenen Mittel an den
betreffenden Stellen bis zum
Freitag, d. 5. November

abzuholen.
Mrerſeburg, den 31. Oktober 1899.

3479) Das Feld-Comité.
Das Mittel zur

Vertilgung der
Feldmäuſe

von A. Schönemann, liefere ich
Gemeinden, Gütern c. ſchnell und

billigſt (3452Oscar Leberl,Drogenhandlung, Burgſtraße 16.

prüfen Sie
die zuletzt auf der

C thüring. Ausstellung mit der
höchsten Auszeichnung

Ehre ppr is der Stadt

L a Pri n
aus der renommirten Kaffee-

Rösterei
Richard Poetzsch,

Leiprig.
Stets frisch zum Verkauf der
Miso hungen zu 100, 120,
140. 160, 180. 200 Pſ.

das Pfund,
G Verkaufsstelle:
S Paul Eikner, S
G 3477) Conditorei.

an der Stadtkirche 1.

Aſthee- Donton

von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit,

à Pfal. 80 Pf.
empfehlen (3327

Schmidt Iächtenfeld.
„—JF T T SS=-ZJ—

zlettenwurzel-Haarol,
ffeinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
fhaltung, Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, es verhindert

das Ausfallen und frühe Ergrauen
deſſelben und beſeitigt die ſo läſtigen
Schinnen, à Flaſche 75 und 50 Pf.

empfiehlt (324Guſtav Lots Nachf.

Lebensſtellung.
Junger, vermögender Mann mit

gut gehendem Geſchäfte in einem
Dorfe ſucht Bekanntſchaft einer

ſchriſtlich geſinnten Dame evan-
geliſcher Konfeſſion zwecks Heirath
nicht über 30 Jahre). Vermögen

erwünſcht, jedoch nicht Bedingung.
Damen, welche gewillt ſind, mit mir
als einem häuslichen, tüchtigen

Manne in Verbindung zu treten,
werden erſucht, ihre Adreſſen mit
näheren Angaben vertrauensvoll
unter B. M. 64 in der Exped. d.
Bl. niederzulegen. Diskretion Ehren-
ſache. Anonym zwecklos. Vermittler

erbeten. (3456

Jubel
Poſt und Tele-
graphenStation,
in s Sunden von
Bad Köſen, in
21 Stunden von
Naumburg a. S.
zu Fuß bequem
zu erreichen.

An erkannt
einer der ſchönſten

Punkte Thü-
ringens.

Jn der Burg
gut eingerichtete
Restauration.

Vereine ete. werden gebeten, bei event. Beſuch der Rudelsburg ſich
rechtzeitig vorher anzumelden. (2149

Bruno W

9
Leipzigerstr. 5.

Conserwen,

24 02

S

S

frische Gemüse u.

S

W einhandlung.

1 lin Beihge.
(Klippert Engel)

Halle a. S,
(neben Neubau von Weddy-Pönicke.)

Sämmtliche Delikatessen der Saison

Geflügel,
Specialität:

Holläncdl. u. Engl. Austern
in anerkannt vorzüglicher Waare.

Caviar. Hummern., Lachs, Pasteten,
Trauben, Obst., glacirte und

candirte Dessertfrüchte.
getrocknete Compotfrüchte und Mischobst.

Früchte.

Thees. Chocoladen, Cacao, Biscuits, Kaffees.
Champagner, Liqueure, Spiüritnosen,

3396) Punschessenzen.

Leipzigerstr. 5.

J 9 m 3 1 4

stets frisch!

Austern-Stube.

Kostenlose

b. J. Baer, Bankgeschäft,
Halle a S., Leipzigerstrasse 64.

An- und Verkauf von Werthpapieren
zu billigsten u. coulantesten Bedingungen.

Kontrolle aller Effekten
bezw. Ausloosung ete.

Nachweisung von Hypotheken, für den Geldgeber
kostenfrei. (3317

e 8Tüchtige Vertreter
für landwirthſchaftl.
Geräthe der Aktien Geſellſchaft
A. Lehnigk, Vetschau N. -L., ſo-
wie für Holzbearbeitungsmaſchinen
(Holz), ſucht unter günſtigen Be-

dingungen (3451General-Vertreter Dedekind,
Leipzig-Neuſchönefeld.

Herrſchaftliche Wohnung
ganz oder getheilt zu vermiethen,
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

2910) Teuber.
Doniſt herrſchaftl. eingerichtete Wohnung

zu vermiethen und ſofort oder Neu-
jahr zu beziehen. Näh. im (3074

Friſeurgeſchäft, Burgſtr. 13.

Maſchinen u.
Viel Geld

zu verdienen bei einer Anlage ſchon
von 25 M. an.

W.
3470)

Auskunft gr. von

Hildebrand,
Hannover.

e

Hausliſten
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Se vMöbl. Zimmer
zu vermiethen.

Gotthardtstr. 3, II. Etage.

Kaiser W'ilhelme-Ialle.Nur noch 5 BVorſtellungen,
Tagesgeſpräch in Merſeburg,

der allerkleinſten
und ſchönſten s Zwerge der Welt,

nebſt dem großen Spezial- Programm.
(15 Perſonen.)

Man muß die Liliputaner geſehen haben, um über deren Leiſtungen
ſich einen Begriff zu machen.

FFf Achtung
Alles thut um Antonio's Zwerge zu ſehen
Nach der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ gehen,Tauſende Menſchen ſtaunten über Leiſtung und Pracht,

O, wie ſind die reizend, was wird da gelacht; (3485
Niemand verſäume die Gelegenheit, das zu ſehn

Jn der Feerie, wie reizend wie ſchön;
Ob Krieg im Frieden, ſtets Cavaliere
Stehn ſie da, als Offiziere.

Wer Die wergSonnabend, Nachmittag 4 Uhr:
Extra-Familien-, Kinder- und Schüler-Vorstellungmit beſonders gewähltem Programm.

30 Pf.
Reservirter Platz 1 M.

Gallerie 20 Pf.
Reserv. Platz

Erwachſene auf allen Plätzen
Anfang Abends s Uhr.
II. Platz 40 P.
kannten Cigarrenhandlg.:

Ermäßigte Preiſe.
Gallerie 10 Pf.

I. Platz 50 Pf.
Billets im Vorverkauf in den be-
75. I. Platz 40. II. Platz 30 Pf.

Kinder 20 Pf.

Lernt Stenotachygraphie!
Freitag, den 3. d. Mts., in

der „Goldenen Kugel“, Beginn des
unentgeltlichen

Unterrichtskurſus für Damen
Abends 3 U für Herren9 Uhr. Anme ungen werden vor
Beginn des Unterrichts noch ange-
nommen, auch ſind Lehrbücher à 10
Pfennige daſelbſt zu haben.

3467) Koch.Welt-Panorama.

Süd W rol.
Grödner-zhal,

Brenta Gruppe, Dolomiten,
Pusterthal.

Dieſe ganz neue Serie bietet das
Großartigſte der Photoplaſtik und
3434) Farbenbeleuchtung.

Tanzunterricht.
Der Kurſus für die Abend-Ab-

theilung beginnt (3440
Freitag. den 3. November,
für Damen 5 Uhr, für Herren
8 Uhr in der „Reichskrone“.
Weitere gefällige Anmeldungen
erbittet

Frischen Schellfsech, junge
Vierländer Gänſe und Enten,
echte Teltower Rübchen u. Maronen,

Gänſepökelfleiſch und Gänſefett,
friſches Rehwild (3486

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

6 bis S tüchtige
Schloſſer

für Eiſenkonſtruktionsarbeiten finden
ſofort Beſchäftigung bei hohen
Löhnen am

Cementfabrik Neubau
3450) in Köſen.
1 Einlegerin

für die Schnellpreſſe geſucht.
Kreisblatt-Druckerei.

r lokalen Jnhaltsaus Merſeburg und Um-
gegend werden
gernrornmen und
honorirt in der

jederzeit an
entſprechend

Kreisblatt-DHruckerei.

Donnerſtag, den 2. November,
Abends 7 Uhr

Er Lesteskünstler- boncert

im Königl. Schloßgarten-Pavillon.
Frau Cilly Oncken--Dannhäuser

(Sopran)
Herr Anton Pörster (Clavier)
Herr Kammermuſikus Guelzow

(Violine), (3409Abonnementskarten für 4 Concerte
nummerirt à 8 M., nicht nummerirt
à 3 M., Eintrittskarten zum ein-
zelnen Concert nummerirt à 3 M.,
nicht nummerirt à 1,50 M. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Dom- Concert.
Freitag Uebung um 7 Uhr

für Damen, um 7 Uhr für Herren.
3480) Schumann.

Montag, den 6. November,
Abends Z. Uhr,

im großen Saale der Reichskrone

öffentl. Vortrag.
Thema: Unſere Lebensgewohn
heiten im Lichte der natur-

gemäßen Geſundheitspflege.
Redner: Herr G. Martin

Zschommler aus Leipzig.
Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg.
3474) Der Vorstand.
Stadt-Theater in Halle.

Donnerſtag, den 2. November.
Abends 71, Uhr:

Die Hugenotten,
Oper von G. Meyerbeer.

Freitag Zum erſten Male:
Als ich wiederkam.
Wüſteneutzſch.

Sonntag, den 5. u. Montag,
den 6. November ladet zur

Kirmeß u. Tanzmuſik
freundlichſt ein (3482Bothfeld, Gaſtwirth.

nur grosse Ulrichstrasse 17.

b. Pelliccion bomp.
Geschenbe.

Neuheiten eleg. Hochzeits- u. Jubiläums-
Beleuchtungs- Gegenstände

für Petroleum, (Gas I. elektrisches Licht.
Kunstgewerbliehes Magazin.

Fernsprecher 881.

Für die Redaktion verantwortlich: Kudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

(2847


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 258.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






